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Energie aus der Tiefe
Die Nutzung von Erdwärme kann eine Alternative zu fossilen Brennstoffen sein

Wärme aus der Erde:
Damit können auch in
Ludwigshafen Häuser
und Bürogebäude um-
weltfreundlich mit
Energie versorgt wer-
den. Der Oberrhein-
graben bietet hierfür
optimale Ausgangsbe-
dingungen. Das Umwelt-
Info in der neuen Lu
will über die bisher
noch wenig bekannte
Energieform und ihre
Nutzungsmöglichkeiten
bei privaten und öffent-
lichen Bauvorhaben in-
formieren.

Gerade in den Neubaugebieten
Neubruch in Rheingönheim
und Notwende/Melm in Og-
gersheim bietet sich die Nut-
zung von Erdwärme, auch
Geothermie genannt, an. Bis-
her haben 35 Bauherren einen
entsprechenden Antrag ge-
stellt. Verschiedene Instituti-
onen fördern die Nutzung von
Erdwärme, so dass sich auch
ein finanzieller Anreiz ergibt.
Aber nicht nur bei Neubauten,
auch bei Sanierungen kann
die Wärmepumpenheizung in
Betracht gezogen werden.

Was ist Geothermie? 
Geothermie ist die im Bo-

den in Form von Wärme ge-

speicherte Energie. In Zeiten
knapper Energieressourcen,
steigender Energiepreise, Un-
sicherheiten in der Energie-
versorgung sowie angesichts
des Klimawandels ist die Nut-
zung von Erdwärme aus ökolo-
gischer Sicht interessant. 

Rheinland-Pfalz hat in
punkto Geothermie optimale
Ausgangsbedingungen: Nir-
gendwo in Deutschland sind
die geologischen Gegebenhei-
ten für eine Erdwärmenutzung
zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung so gut wie im Oberrhein-
graben. Oft ist der Untergrund
schon in zehn bis fünfzehn
Metern Tiefe acht bis zehn
Grad warm. Dieses Potenzial
reicht für Heizung oder die
Warmwasserversorgung aus.
Die regelmäßigen Heizkosten
lassen sich durch die Nutzung
der Erdwärme um etwa 50
Prozent reduzieren. Eine opti-
male Wärmedämmung von
rund 20 bis 30 Zentimetern,
der Einsatz weiterer regenera-
tiver Energiequellen wie bei-
spielsweise Solarstrom und
Solarthermie, der Einsatz ei-
nes Niedertemperatur-Heizsys-
tems mit niedriger Vorlauftem-
peratur sowie die richtige Di-
mensionierung der Anlagen
für den benötigten Wärmebe-
darf sind Voraussetzung, um
später technische und wirt-

schaftliche
Nachteile
zu vermei-
den bezie-
hungswei-
se langfris-
tig Kosten
einzuspa-
ren. Eine
umfassen-
de energe-
tische Be-
ratung
durch eine
Fachfirma
ist dabei

im Vorfeld sinnvoll.
Die so genannte oberflä-

chennahe, flache Geothermie
ist überall möglich: Geringe
Wärmeschwankungen hängen
von der Bodenart und der
Jahreszeit ab. Die Auswahl der
Wärmequellen, möglich sind
Erdreich oder Grundwasser,
und der technischen Variante
zur Erschließung entweder
über Erdsonde, Erdkollektor,
Grundwasser oder Grund-
wasserbrunnen richtet sich
nach den örtlichen Unter-
grundverhältnissen und der
hydrogeologischen Situation.
Eine Rolle spielen außerdem
das oberirdische Platzangebot,
sowie die Anwendungswün-
sche des Bauherren, der zwi-
schen Kühlen, Heizwärme,
Warmwasser und Energiespei-
cherung wählen kann. 

Geothermieanlagen können

auf unterschiedliche Weise ge-
baut werden. In den folgenden
Abschnitten werden die tech-
nischen Details, Vor-  und
Nachteile beschrieben.

Erdwärmekollektoren
Erdwärmekollektoren wer-

den horizontal und oberflä-
chennah in rund einem halben
bis einem Meter Tiefe in
Schleifen ähnlich einer Fußbo-
denheizung verlegt. Das Wirk-
prinzip ähnelt den bekannte-
ren Solarkollektoren zur
Warmwassergewinnung: Der
Erdwärmekollektorschlauch
besteht aus einem Spezial-
kunststoff. In den Schläuchen
zirkuliert ein Wasser-Frost-
schutzmittelgemisch, das die
Erdwärme aufnimmt und an
die Wärmepumpe leitet. 

Anwendung: Heizen, Heiß-
wasserbereitung, seltener
Kühlen und Energiespeiche-
rung.

Vorteil: geringe Investiti-
onskosten, hohe Lebensdauer,
nahezu überall einsetzbar,
wasserrechtliche Genehmi-
gung nur in Ausnahmefällen
nötig.

Nachteil: benötigt eine

Bild oben: Erdwärmekollekto-

ren leiten die Energie aus 

dem Boden an eine Wärme-

pumpe weiter

Bild unten: Auch ältere 

Gebäude können mit 

Erdwärme versorgt werden
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nicht überbaubare Freifläche
in der doppelten Größe der zu
beheizenden Fläche. Flächen-
sparende Alternativen sind der
Grabenkollektor, der Künet-
tenkollektor oder der Erdwär-
mekorb, auch „Ökopfahl“ ge-
nannt.

Erdwärmesonden
Das Prinzip des Wärmetau-

schens mittels des Wasser-
Frostschutzmittelgemisches ist
dasselbe wie beim horizonta-
len Erdwärmekollektor-
schlauch aus Spezialkunst-
stoff, jedoch wird die Sonde
abhängig von den örtlichen
Boden-, Grundwasser- und
Schichtenverhältnissen verti-
kal 30 bis 100 Meter in das
Erdreich gebracht. Dazu ist ei-
ne Bohrung nötig. Sonden be-
nötigen in jedem Falle eine
wasserrechtliche Genehmi-
gung. 

In Wasserschutzgebieten
sind sie gänzlich verboten. Die
Bohrarbeiten dürfen nur von
zertifizierten Fachfirmen
durchgeführt werden. 

Anwendung: Heizen,
Warmwasserbereitung,
Kühlen, Energiespeichern. 

Vorteil: geringer Flächen-
bedarf, geringe Betriebskosten,
hohe Lebensdauer. 

Nachteile: höhere Investi-
tionskosten, aufwändige In-
stallation, Fachplaner nötig,
wasserrechtliche Genehmi-
gung erforderlich, anzeige-
pflichtig, nur beschränkt ein-
setzbar in Abhängigkeit von
der hydrogeologischen Situ-
ation.

Erdberührte Betonteile
Erdberührte Betonteile, spe-

ziell für Großbauwerke, funk-
tionieren nach dem selben
Prinzip wie normale Erdson-
den, sind jedoch durch den zu-
sätzlichen wärmeleitfähigen
Betonwandbereich um die Wär-
metauscherflüssigkeit viel di-
cker. Die vertikalen Formen
nutzen die aufsteigende Erd-
wärme. Neben der Pfahlform
sind auch andere Formen im
Einsatz, zum Beispiel Boden-
platten und Schlitzwände. Ein

Beispiel für die Nutzung erdbe-
rührter Betonteile ist das „Null-
Liter-Bürohaus luteco” der GAG
in der Technologiemeile am
Donnersbergweg: Es ruht auf
37 Erdsonden aus Beton, die 95
Meter tief verankert sind und
die Erdwärme zu den Wärme-
pumpen bringen. Durch zusätz-
liche Polystyroldämmung und
dreifachverglaste Fenster sowie
eine Photovoltaikanlage mit ei-
ner Nennleistung von 35.000
Kilowattstunden braucht dieses
Haus keine zusätzliche Energie
mehr.

Die Wärmepumpe
Bei den genannten Ver-

fahren wird Erdwärme in ei-
nem geschlossenen Kreislauf
dem Untergrund entzogen und
einer Wärmepumpe zugeführt.
Mit Hilfe der Wärmepumpe
wird die Wärme unter Einsatz
von elektrischer Energie für
den Antriebsmotor auf ein
zum Heizen und für Warm-
wasser notwendiges Tempera-
turniveau angehoben. Sie ar-
beitet nach dem umgekehrten
Kühlschrankprinzip. Dabei
liegt bei richtiger Auslegung
der Anlage die aufzuwendende
Energie erheblich unter der ge-
wonnenen Menge an Wärme-
energie. So können beispiels-
weise aus einer Kilowatt-
stunde eingesetzten Stroms
mehr als vier Kilowattstunden
Wärme erzeugt werden.

Das Verhältnis von gewon-
nener Energie zu eingesetzter
Energie, die so genannte Leis-
tungsziffer, ist dabei vom
Temperaturunterschied zwi-
schen der Wärmequelle und

der Wärmeabgabe abhängig.
Erhöhte Wärmequellentempe-
raturen und geringere Hei-
zungsvorlauftemperaturen füh-
ren zu hohen Leistungsziffern.
Wenn eine Photovoltaikanlage
den Strom für die Wärmepum-
pe liefert oder das Heizwasser
zusätzlich solarthermisch auf-
geheizt wird, wird die Energie-
bilanz noch günstiger. In entge-
gen gesetzter Weise lässt sich
dieses Prinzip im Sommer auch
zur Kühlung verwenden, indem
überschüssige Wärme an den
Untergrund abgegeben werden
kann.

Förderbrunnen
Wer über einen Förder-

brunnen verfügt, leitet das
Wasser durch eine Tauch-
pumpe zur Grundwasserwär-
mepumpe. Danach versickert
das Wasser in einem Schluck-
brunnen. Dies ist ein so ge-
nanntes offenes Kreislaufsys-
tem. Die Brunnen müssen aus-
reichenden Abstand zueinan-
der haben und in Grundwas-
serrichtung liegen. Auch
Quellwasser kann genutzt wer-
den. Eine wasserrechtliche Ge-
nehmigung ist nötig. 

Anwendung: Heizen und
Kühlen. 

Vorteil: geringer Flächen-
bedarf.

Nachteil: höhere Investi-
tion, aufwändiger Bau, Fach-
leute nötig, von hydrogeologi-
schen Verhältnissen abhängig,
wasserrechtliche Genehmi-
gung nötig.

Genehmigungen
Grundsätzlich muss bei der

Unteren Wasserbehörde der
Stadt Ludwigshafen eine was-
serrechtliche Erlaubnis bean-
tragt werden, denn das Grund-
wasser kann während des
Bohrvorganges und vor allem
bei der Durchteufung verschie-
dener Grundwasserstockwerke
sowie bei der nicht ordnungs-
gemäßen Außerbetriebnahme
einer Anlage verunreinigt wer-
den. Die Verwendung von
Wärmepumpen mit und ohne
Grundwasserförderung ist des-
halb unbedingt der Unteren

Bild oben: Erdwärmesonden 

reichen 30 bis 100 Meter in 

die Tiefe

Bild unten: Mit dem Bürohaus 

„luteco” setzt die GAG Maß-

stäbe bei der Verwendung 

erneuerbarer Energien
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Wasserbehörde anzuzeigen.
Im Rahmen dieses Anzeige-
verfahrens wird geprüft, ob ei-
ne Erlaubnispflicht besteht
oder nicht.

Folgende Unterlagen sind
erforderlich: ein Lageplan
1:25.000 und ein Detaillage-
plan 1:100, möglichst bereits
mit Kurzangabe des zu erwar-
tenden Bohrprofils unter
Hinweis auf verwendete Unter-
lagen, wie zum Beispiel hydro-
geologische Kartierung, Infor-
mationen aus nahe gelegenen
Aufschlüssen sowie eine Be-
schreibung der Bohrtechnik

und der Gesamt-
anlage mit einer
Produktinformation
des Herstellers. Die
Beschreibung sollte
Auskunft über
Bohrverfahren,
Bohrdurchmesser,
Spülungszusätze,
Wärmeträgerflüs-
sigkeit, Kontroll-
einrichtungen so-
wie den Umfang
und die Dokumen-
tation der Eigen-
kontrolle geben.
Die Nutzung der
Erdwärme mit
Erdwärmesonden

und deren Ausführung muss
gemäß der Richtlinie 4640
„Thermische Nutzung des
Untergrundes“ des Verbandes
deutscher Ingenieure, VDI,
durchgeführt werden. An-
sprechpartnerin bei der Ver-
waltung ist Sandra Adam von
der Unteren Wasserbehörde
der Stadt, Telefon 0621/504-
3753, E-Mail Sandra.Adam
@ludwigshafen.de.

Förderung/Beratung
Strom aus Geothermie wird

grundsätzlich durch das Ge-
setz für den Vorrang Erneuer-
barer Energien (Erneuerbare-
Energien-Gesetz, EEG) geför-
dert. Außerdem fördert zurzeit
der Bund Wärmepumpen nach

dem Gebäudesanierungs-
programm der Kreditanstalt
für Wiederaufbau, KfW, dem
Wohnraummodernisierungs-
programm und dem Programm
„Ökologisch bauen“. 

Kontakt: KfW Förderbank,
Palmengartenstraße 5-9,
60325 Frankfurt am Main,
Infocenter: Telefon 01801/
335577, Internet www.kfw.de.

Wärmetauscher bzw. Wär-
mepumpen zur Wärmegewin-
nung aus der Umgebungsluft,
aus Abluft, aus Oberflächen-
oder aus Grundwasser werden
auch vom Land Rheinland-
Pfalz gefördert. Voraussetzung
ist, dass die erforderliche was-
serrechtliche Genehmigung er-
teilt wurde.

Kontakt: Ministerium der
Finanzen Rheinland-Pfalz,
Postfach 33 20, 55023 Mainz,
Telefon 06131/16-42 68, Inter-
net www.fm.rlp.de.

Die Technischen Werke
Ludwigshafen, TWL, fördern
Wärmepumpen mit 500 Euro,
Wärmepumpen in Verbindung
mit Solarthermie mit 700 Euro.

Kontakt: TWL Ludwigs-
hafen, Industriestraße 3, Tele-
fon 0621/505-2978, Internet
www.twl.de.

Für die Vollständigkeit und
Richtigkeit aller Angaben
kann keine Gewähr übernom-
men werden. Förderungen und
deren Bedingungen können

sich ändern. Die Angaben be-
ziehen sich auf den aktuellen
Stand im September 2006.

Über die jeweils aktuellen
Förderprogramme informiert
Gabriela Pechstein von der
Umweltberatung der Stadt,
Telefon 0621/504-2986, E-Mail
Gabriela.Pechstein@ludwigs-
hafen.de. Bei Fragen infor-
miert auch die Energiebera-
tung der Verbraucherzentrale
Ludwigshafen, Bahnhofstraße
1, Telefon 51 21 45, E-Mail
energie@vz-rlp.de.

Die Baumaßnahme
Die Planung und Durch-

führung von Baumaßnahmen
für Erdwärmesonden kann der
Bauherr mit einer Heizungs-
oder Installationsfirma durch-
führen oder sich direkt an spe-
zialisierte und zertifizierte
Bohrunternehmen nach VDI
Richtlinie 4640 (Thermische
Nutzung des Untergrundes)
wenden. Diese Unternehmen
helfen auch bei der Bearbei-
tung der erforderlichen be-
hördlichen Anträge. Adressen
gibt es in den Gelben Seiten
und bei den Handwerkskam-
mern oder im Internet. 

Für den wasserrechtlichen
Bescheid der Stadt fallen 105
Euro an. Eine Geothermie-
anlage kostet durchschnittlich
rund 20.000 Euro. Genaue An-
gaben sind nur durch die

Für den Einsatz eines För-

derbrunnens ist eine Geneh-

migung erforderlich

Baudezernent Ernst Merkel im Gespräch
Die neue Lu sprach mit Bau- und
Umweltdezernent Ernst Merkel
(unser Bild) darüber wie Erd-
wärme in Ludwigshafen genutzt
werden kann und über die Be-
deutung des Energiesparens.

neue Lu: Herr Merkel, wo sehen
Sie Einsatzpotenziale für Geo-
thermie in unserer Stadt? 
Merkel: Im privaten Bereich, ins-
besondere bei Neubauten aber
auch bei der Sanierung von Alt-
bauten kann mit Geothermie effi-
zient Energie eingespart werden.
Dazu gehören natürlich auch ei-
ne optimale Wärmedämmung

und ergänzend die Nutzung von
Sonnenenergie. 

neue Lu: Herr Merkel, wie sehen
Sie die Zukunft dieser Energie-
form?
Merkel: Das luteco-Haus, ein
Bürogebäude der GAG, zeigt, wie
intelligent Geothermie neben
Photovoltaik und einer effektiven
Wärmedämmung auch bei sehr
großen Gebäuden eingesetzt
werden kann. Wir verfolgen auch
gespannt die Entwicklung groß-
technischer Tiefengeothermie-
anlagen in unserem Umfeld. In
diesem Zusammenhang ist es

sinnvoll zu
untersu-
chen, in-
wieweit ei-
ne geother-
mische
Energie-
versorgung

die bisherige Energieversorgung
von Haushalten und öffentlichen
Gebäuden durch die TWL ergän-
zen kann. 

neue Lu: Energiesparen ist also
für Sie ein wichtiges Zukunfts-
thema?
Merkel: Absolut. Energiesparen

ist eine ganz wichtige Möglich-
keit, die jeder Einzelne anwen-
den kann, um unser Klima zu
schützen. Damit können wir
schon heute unserer Verant-
wortung für zukünftige Genera-
tionen gerecht werden. Eine Ver-
haltensänderung beim Energie-
verbrauch kommt dem Klima-
schutz und nicht zuletzt auch
dem eigenen Geldbeutel zugute.
Das fängt schon bei ganz kleinen
Sachen an, zum Beispiel richtig
zu heizen und zu lüften, unnötige
Geräte vom Netz zu nehmen,
Energiesparlampen zu nutzen
und viele Tricks mehr.
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Fachfirmen möglich. Es ist
sinnvoll, mehrere Kostenvor-
anschläge einzuholen. 

Literatur und nützliche
Links
Nützliche Informationen gibt
es in folgenden Veröffentli-
chungen: „Merkblatt zum Bau
und Betrieb von Erdwärme-
sonden“, Struktur und Geneh-

migungsbehörde des Landes
Rheinland-Pfalz; „Erneuerbare
Energien – Innovationen für
die Zukunft“, Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit, 2004;
Zeitschrift „Oekotest“, Ausga-
be 6/2006.
Im Internet: www.geother-
mie.de, www.ingenieurkam-
mer-rpl.de, www.waermepum-

pe-bwp.de, www.kfw-foerder-
bank.de, www.fdb.oekotest.de,
www.fm.rlp.de, www. twl.de,
www.verbraucherzentrale-
rlp.de

Information:
Das Umwelt-Info erscheint als
Bestandteil des Stadtmagazins
neue Lu. 
Fotos: GAG Ludwigshafen,

Firma Martin, Ludwigshafen,
Firma Handtke, Bobenheim-
Roxheim, Familie Haas, Lud-
wigshafen, Werkmeister.

Fragen zum Umwelt-Info be-
antwortet Tanja Rehberger
vom Bereich Umwelt der
Stadt, Telefon 504- 3455, E-
Mail Tanja.Rehberger @lud-
wigshafen.de.

Erdwärme für Neubau
Ludwigshafener Ehepaar geht bei Wärmeversorgung neue Wege

Patrick und Sabine
Haas bauen derzeit im
Neubaugebiet Neubruch
in Rheingönheim ein
Haus mit Erdwärme-
anlage. Darüber, wa-
rum sie Geothermie nut-
zen, wie sie sich vorab
informiert haben und
worin sie die Vorteile
von Erdwärme sehen,
hat die neue Lu mit dem
Paar gesprochen.

neue Lu: Frau Haas, Herr
Haas, Sie sind gerade beim
Bau Ihres Hauses. Welche
Überlegungen haben Sie zur
Geothermie gebracht?
Eheleute Haas: Wir haben uns
zunächst die Möglichkeiten
und die Vor- und Nachteile an-
geschaut, die die einzelnen
Heizsysteme bieten. Aus-
schlaggebend für die Wahl der
Geothermieanlage waren letzt-
endlich die laufenden Kosten
und die steigenden Brennstoff-
preise. 

neue Lu: Für welche Art der
geothermischen Nutzung ha-
ben Sie sich entschieden?
Eheleute Haas: Nach vielen
Rücksprachen mit Installateu-
ren und verschiedenen ande-
ren Informationen haben wir
uns für die Erdsonde entschie-
den, die bis in rund 80 Meter
Tiefe reicht. Der Bohrdurch-
messer beträgt dabei jeweils
nur zirka 15 Zentimeter. 
neue Lu: Wie teuer war die

komplette Installation?
Eheleute Haas: Rund 20.000
Euro. Das klingt auf den ers-
ten Blick zwar viel, aber auf
Dauer ist das eine Investition,
die sich auszahlt.

neue Lu: Welche weiteren
Maßnahmen zur Wärmedäm-
mung haben Sie eingeplant? 
Eheleute Haas: Wir haben eine
Dämmung, die dem heutigen
Stand der Technik entspricht,
das heißt, also schon sehr gut
ist. Das betrifft natürlich auch
die Fenster.

neue Lu: Welche Schritte ha-
ben Sie und Ihre Frau im
Vorfeld unternommen?
Eheleute Haas: Zunächst ha-
ben wir uns genau mit den
verschiedenen Möglichkeiten
der geothermischen Nutzung
vertraut gemacht, uns bei ver-
schiedenen Firmen Angebote
eingeholt und denjenigen mit
dem besten Preis-Leistungs-
verhältnis und der meisten
Erfahrung auf diesem Gebiet
beauftragt. Dabei war uns die
gute Beratung und fachliche
Begleitung von der Antrag-
stellung bis zur Ausführung
sehr wichtig. 

neue Lu: Welchen Rat können
Sie anderen Bauherren geben?
Eheleute Haas: Wir gehen da-
von aus, dass die laufenden
Kosten durch die Geothermie-
anlage geringer sind als bei
konventionellen Systemen.

Allein dies ist schon Grund ge-
nug diese Investition zu täti-
gen, zumal dies ja auch zur-
zeit gefördert wird. Manche
Bauherren haben andere Prio-
ritäten beim Bauen und ste-
cken das Geld lieber in andere
Dinge, andere machen sich
erst gar keine Gedanken über
eine alternative und fort-
schrittliche Heizung und
Warmwasserbereitung oder
sind überhaupt nicht infor-
miert und auf dem technisch
Laufenden. Wir raten deshalb
allen Bauherren, sich rechtzei-
tig gerade über das Kernthe-
ma beim Hausbau, nämlich
die Heizung und die Warm-

wasserbereitung, zu informie-
ren. Eine gute Möglichkeit ist
zum Beispiel die jährlich statt-
findende Umweltmesse in der
Eberthalle. Dort sind alle An-
bieter vor Ort.

neue Lu: Nutzen Ihre Nach-
barn eigentlich auch Geother-
mie oder andere alternativen
Heizungsmethoden? 
Eheleute Haas: Ja, es gibt zwei
Nachbarn, die sich auch für ei-
ne Luftwärmeanlage entschie-
den haben. Sie sehen, es gibt
viele Möglichkeiten neben den
konventionellen Methoden.
Grundsätzlich sollten sich
mehr Leute darüber Gedanken
machen, Geothermie oder an-
dere alternative Heizungs-
und Warmwasserbereitungs-
systeme zu nutzen, deshalb
sind wir froh, dass die neue Lu
darüber berichtet. 

Patrick und Sabine Haas pa-

cken derzeit kräftig beim 

Hausbau an. Sie nutzen 

Erdwärme bei der Heizung
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